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4 MAI 00

HÄLLWACH
EIN PLÄDOYER FÜRS AUSSCHLAFEN

Der Schlaf ist breit erforscht. Doch wie steht es mit dem Aufwachen, mit dem Wachzustand?,

fragt Michael Breu in seiner Reportage aus dem Kantonsspital St.Gallen. In der Fachliteratur
ist darüber ebenso wenig zu finden wie über die phänomenale Ausgeschlafenheit, mit der die

Menschen um Sieben in der Früh über die Strassen hüpfen (Monica Slamanigs Reportage
«Frischrasiert im Morgengrauen», S. 4).

Verschlafenheit als öffentliches Ärgernis. Schon Immanuel Kant misstraute dem Schlaf

und den übersinnlichen Kräften träumender Phantasie, wie Michael Pfister («Das philosophische

Erwachen», S. 26) festhält. Der überzeugte Frühaufsteher warnt vor allzu langen
Aufenthalten im gefährlichen Zwischenreich des Einschlafens und Erwachens. Was Kant wohl
dächte, wenn er im heutigen Japan aufwachte? «Neiderfüllt muss der Europäer konstatieren,
dass Japanerinnen überall und jederzeit in tiefsten Schlaf verfallen können: stehend in
überfüllten Vorortszügen, sitzend auf Parkbänken in der Mittagspause, auf Bürostühlen während
der Arbeitszeit», berichtet Roger Walch («Japan erwacht», S. 22).

Mag sein, dass Kant und seine Gefolgschaft in Dimensionen der Vernünftigkeit vorstos-

sen, die einem notorischen Siebenschläfer wie mir verschlossen bleiben. Die letzte Chance,

taugliches Mitglied dieser penetrant aufgeweckten Gesellschaft zu werden, wäre wohl die

Mitwirkung in der Schweizerischen Armee gewesen. Auch dieses Aufgebot habe ich erfolgreich
verschlafen. Tröstlich stimmt Kaspar Surbers Bericht aus der Rekrutenschule in Dübendorf
(S. 6), wonach der Sinn einer Armee wie der Schweizerischen in Folge der sogenannten
bewaffneten Neutralität darin besteht, «wachsam zu sein, um das Gute vor dem Bösen zu
beschützen, in diesem Sinne also das Gegenteil von Erwachen: Wachen, damit man nicht plötzlich

bös erwacht.»
Und so werde ich die Aufklärung wohl vollends verschlafen und nie zu jenem «fidelen

Morgenmenschen» auferstehen, der uns frühmorgens so unverschämt fröhlich von den
Plakatwänden angrinst und dem Marc Stadelmann in seinen «Notizen eines Tagträumers» (S. 16)

begegnet. Und wenn ich um 10 im Café Jean Pauls Satz «jeden Morgen ist man 18 Jahre alt,
abends 81» auf dem Zuckersäcklein lese, versteh ich die Welt überhaupt nicht mehr, weils in
meinen verschlafenen Augen doch eigentlich genau umgekehrt heissen sollte.

Für unverbesserliche Morgenmuffel beinhaltet der Übergang des eigenen Körpers von der
Horizontalen in die Vertikale sämtliche Stufen der menschlichen Evolution. Und so plädiere ich
denn also fürs Menschenrecht des Ausschlafens. Ein Tabubruch mit politischer Sprengkraft,
wie auch Sabin Schreiber betont («Das politische Erwachen», S. 30), wonach «einer der
subversivsten Momente darin besteht, nach dem Erwachen liegenzubleiben, nicht zur Arbeit zu
gehen.» Auch wenn sich solche Überlegungen nur jene leisten können, die die Verantwortung
für sich allein tragen: «Im halbdämmrigen Zustand schlagen die Gedanken bisweilen
Richtungen ein, die die gewohnten Orientierungen über den Haufen werfen. Es bestehen durchaus

Chancen, dass Fetzen davon ins Wachsein hinübergleiten.»
Das schönste Argument fürs Ausschlafen liefert für einmal Nietzsche, der uns

schlaftrunkene Melancholiker mit den Worten aufmuntert: «Das Beste aber, mein lieber Melancholiker,

ist und bleibt: viel schlafen, eigentlich und uneigentlich! So wird man auch seinen Morgen

wieder haben!»

Adrian Riklin

P.S. Öffentlicher Verkehr: Jubiläumsausgabe im Juni
Im Juni feiert Saiten ein kleines Jubiläum (75. Ausgabe!). Da dieses mit dem Fahrplanwechsel (28.Mai) und

der Einführung der S-Bahn St.Gallen und Region zusammenfällt, widmen wir uns im Juni-Titelthema dem

öffentlichen Verkehr. Dann dürfen Sie mit uns einsteigen, in Fahrt kommen und Ostwind spüren. Die

Sonderausgabe wird ein Heft sein, das bewegen wird. Sie erscheint in Grossauflage (30000) und wird in Bahnhöfen,

Bahnen, Bussen, Postautos etc. in der ganzen Ostschweiz aufliegen.
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tikel, Fotos, Illustrationen und Anzeigenentwürfe bleiben beim

rlag. Keine Gewähr für unverlangt eingesandte Manuskripte,

tos und Illustrationen. Wenn Sie das gelesen haben, können Sie

<eder weiterpennen.
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